
(Staudinger, er und Normen Morel). Blasig bleibt N!  cht NUur das Verdienst, erst-
zZu 1esem Themenkreis liegen bereits 1'\!-1

ern die unreflektiert verwendeten Kon-
malig den bisher verwendeten Schul-

Fülle von empirischen Forschungsergebnissen
VOoTrT, die 1m esentlichen angeführt und auch zeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts
verarbeitet worden SIN und dem Leser ein erhoben en. ergibt sich,
weiterführendes Studium ihn besonders be- dafß  f  $ schwerwiegende Mängel festzustellen
rührender Bereiche erleichtern. 1) Kapitel sind kein heilsgeschichtlicher Aspekt, kein
„Spezielle Aspekte vVon Religion und Kirche Bezug auf Christus, keiner Evangelium,
präsentie: H  &,  einige Bereiche, denen die keine agiographie SO geistlichergigkei der Religion von der Gesell- utzen wohl recht gering BCWESEN sein
schaft besonders greifbar Der soziale dürfte. Andererseits sind negativen Er-
Wandel Wissenschaft (Tenbruck), Fami- scheinungen der Kirchengeschichte nl  cht
lie (Vaskovics) und assenmedien aus theologisch verarbeitet worden Sinn
hat notwendigerweise weitgehende Konse- einer ecologla Crucis) Und hier liegt
quenzen das Gelbstverständnis des eine das eigentliche, weiterweisende Verdienst des

schen,
eligiös interpretierenden Men-

für wichti
reichhaltigen uches von Blasig: Pr hält

€  e Organisation eligiöser S5y- gerade aıuch die Irrwege der
eme und Management sozialer Vergange eit kennenlernen lassen, da-
Prozesse in diesen Systemen (Hofmann) mıiıt WIr nicht auf die gleichen Irrwege
Der E  An gebotenen aterials ist raten. Denn die Gottes ist auch die
Schwierigkeit zuzuschrei C einzelne Bei- Kirche der Menschen;: Sie hat nicht NUur
träge eindeutig einem der Kapitel S Märtyrer hervorgebracht, sondern leider auch
weisen: Grundiegung der Ke gion, Religiöse Andersdenkende gemartert und was
Wertorientierung und Normen, Religion und Schattenseiten der Kirchengeschichte mehr
besondere gesellschaftliche Subsysteme und sind Diese Seiten sind alle sehr schmerzlich;
schließlich Gemeinde alg innerkirchliches Sub- aber 5 ]  ist drin end nötig, Q die

udem sind eutlıche Unterschiede Y  OM Religionsle als einem Mann der
der 15 Autoren ihrem Denkansatz, in Kirche und G-  en von anderen ein gutes und
Sprache und theoretischem OöNns- ehrliches Wort Oren  H etw: über Inquisition,
nıveau nicht ersehnen, f ei  in 30- Hexenverbrennungen und mittelalterliche
lektives und verarbeitendes Lesen Kreuzzugsgreuel &- damit die ater  . {n

ist. Der umfangreiche Reader bietet Glauben angeklagt werden, sondern daß die
eine vollständige Bestandaufnahme der neue- Kreuzesgestalt der B- erscheint und der
ren religionssoziologischen Literatur im eens:! seiner Abgründigkeit tiefer erfaß:;
deutschsprachigen Raum und wird eine VOTI- WIr': Denn Alle Fehler der Kirchengeschichte
zügliche Grundlage für Arbeitsgruppen se1ın, Sin! vwenn in varliljerter Form
den offengelassenen Fragen einer Vereinheit- unsere eigenen mens:  en Möglichkeiten!
lichung begrifflichen Instrumentariums Und das ist a1sch damit belegbar, la@ die
und der interstehenden Theorien nachzu- Inquisitionen, Wahnerscheinungen und

Greuel des Jahrhunderts finsterer sind als
Linz ÖOtto i&8 das O;  e „tinstere“ Mittelalter.

Das Buch wendet 3i  D usführlich den Vor-
ATECHETI PÄDAGOG aussetzungen und Vorfragen ‚B  1nes kirchen-
BLASIG ‚D, 1rı Gottes Kirche geschichtlichen nNnterrt!l: ZU, stellt sich be-
der Menschen. Ziel, Ansatz und TaXıs des erheben und ankenswerter Weise auch dem

sonders den theologischen Fragen, die sich
Unterrichts in chengeschichte. 316.)sel, München 19009 Ln., wichtigen Kapitel ıner  + zeitgemäßen christ-

chen Hagiographie. Der absı  ießende eil
Seit dem Erscheinen eses uches sein wendet sSich der unterrichtlichen Gestalt (Aus-Anliegen noch dringlicher geworden und wahl, Lehrplan, Methode, Hil£smittel) ZU.
darf gerade heute, angesichts der Entwick- Das Buch ist noch frei VO:  } den curricularen
lung LNeUer Curricula, nicht übersehen WeTr- Fragestellungen, aber auch üblich Kc-den. Die Aufgabe, „Jungen Menschen die Ge- wordenen curricularen Jargon, wäas seiner
genwart aAuUus der wesentdi!| christlichen) Ira- Lesbarkeit beiträgt. Leider ist anzumerken,dition verständlich zZzu machen, hätte eigent- das vom Vertfasser schon 10 in Aus-
lich alsbald ein stärkeres Engagement für sicht ge.  I kirchengeschichtliche nier-Kirchengeschi RU 5 Folge haben richtswerk bei Kösel, München) erst 1
müssen. Daß dies £ kath. Raum bisher n TrZe erscheinen wird.
ıin sätzen der Fall W: liegt wohl dem Augsburg Andreas Baurnachhaltigen Mißvergnügen der PT.  en
Theologen n eiıner vorwiegend apologetisch SCHNEE GERASIMA, Alles Erste bleibt
betriebenen Kirchengeschichte, die dur eWIg Handreichungen ZUr religiösen Frzie-
gewisse‘. ın den theologischen Publikationen hung in Elternhaus und Kindergarten. (86.)

Awuer, Donauwörth 197. lam. DM 5.80,des letzten ufge: Details
unglaubwürdig scheint“ meint Sta- Cn 44.10.

neuerdings Vorwort Paul/F. Wie spricht Man miıt 5- bis 7ahrigen Kin-
Sonntag, Kirchengeschichte) dern über iblische nhalte? Im eil des
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(Staudinger, Singer) und Normen (Morel). 
Zu diesem Themenkreis liegen bereits eine 
Fülle von empirischen Forschungsergebnissen 
vor, die im wesentlichen angeführt und auch 
verarbeitet worden sind und dem Leser ein 
weiterführendes Studium ihn besonders be­
rührender Bereiche erleichtern. Das Kapitel 
,,Spezielle Aspekte von Religion und Kirche" 
präsentiert einige Bereiche, in denen die 
Abhängigkeit der Religion von der Gesell­
-schaft besonders greifbar wird. Der soziale 
Wandel in Wissenschaft (Tenbruck), Fami­
lie (Vaskovics) und Massenmedien (Klaus) 
hat notwendigerweise weitgehende Konse­
quenzen für das Selbstverständnis des seine 
Erfahrung religiös interpretierenden Men­
schen, für die Organisation religiöser Sy­
steme (Luhmann) und Management sozialer 
Prozesse in diesen Systemen (Hofmann). 
Der Fülle des gebotenen Materials ist die 
Schwierigkeit zuzuschreiben, einzelne Bei­
träge eindeutig einem der 4 Kapitel zuzu­
weisen: Grundlegung der Religion, Religiöse 
Wertorientierung und Normen, Religion und 
besondere gesellschaftliche Subsysteme und 
schließlich Gemeinde als innerkirchliches Sub­
system. Zudem sind deutliche Unterschiede 
der 15 Autoren in ihrem Denkansatz, in 
Sprache und theoretischem Abstraktions­
niveau nicht zu iibersehen, so daß ein se­
lektives und verarbeitendes Lesen zu emp­
fehlen ist. Der umfangreiche Reader bietet 
eine vollständige Bestandaufnahme der neue­
ren religionssoziologischen Literatur im 
deutschsprachigen Raum und wird eine vor­
züglidte Grundlage für Arbeitsgruppen sein, 
den offengelassenen Fragen einer Vereinheit­
lichung des begrifflichen Instrumentariums 
und der dahinterstehenden Theorien nachzu­
gehen. 
Linz Otto Nigsch 

KATECHETIK/ PÄDAGOGIK 

BLASIG WINFRIED, Kirche Gottes - Kirche 
der Menschen. Ziel, Ansatz und Praxis des 
Unterrichts in Kirchengeschichte. (316.) Kö­
sel, München :1969. Ln. DM 35.-. 
Seit dem Erscheinen dieses Buches ist sein 
Anliegen nur noch dringlicher geworden und 
darf gerade heute, angesichts der Entwick­
lung neuer Curricula, nicht übersehen wer­
den. Die Aufgabe, ,,jungen Menschen die Ge­
genwart aus der (wesentlich christlichen) Tra­
dition verständlich. zu machen, hätte eigent­
lich alsbald ein stärkeres Engagement für 
Kirchengeschichte im RU zur Folge haben 
müssen. Daß dies im kath. Raum bisher nur 
in Ansätzen der Fall war, liegt wohl an dem 
nachhaltigen Mißvergnügen der praktischen 
Theologen an einer vorwiegend apologetisch 
betriebenen Kirchengeschichte, die - durch 
_gewisse· : in den theologischen Publikationen 
des letzten Jahrzehnts aufgedeckte Details -
unglaubwürdig scheint" - so meint G. Sta­
chel neuerdings (im Vorwort zu E. PauVF. P. 
Sonntag, Kirchengeschichte). 
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Blasig bleibt nicht nur das Verdienst, erst­
malig aus den bisher verwendeten Schul­
büchern die unreflektiert verwendeten Kon­
zeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts 
kritisch erhoben zu haben. Dabei ergibt sich, 
daß schwerwiegende Mängel festzustellen 
sind: kein heilsgeschichtlicher Aspekt, kein 
Bezug auf Christus, keiner zum Evangelium, 
keine Hagiographie - sodaß ihr geistlicher 
Nutzen wohl recht gering gewesen sein 
dürfte. Andererseits sind die · negativen Er­
scheinungen in der Kirchengeschichte nicht 
theologisch verarbeitet worden (im Sinn 
einer theologia crucis). Und hier liegt nun 
das eigentliche, weiterweisende Verdienst des 
reichhaltigen Buches von Blasig: er hält es 
für wichtig, gerade auch die Irrwege der 
Vergangenheit kennenlernen zu lassen, da'.' 
mit wir nicht auf die gleichen Irrwege ge­
raten. Denn die Kirche Gottes ist auch die 
Kirche der Menschen; sie hat nicht nur 
Märtyrer hervorgebracht, sondern leider auch 
Andersdenkende gemartert und was an 
Schattenseiten der Kirchengeschichte mehr 
sind. Diese Seiten sind alle sehr schmerzlich; 
aber es ist dringend nötig, daß die Schüler 
vom Religionslehrer als einem Mann der 
Kirche und nicht von anderen ein gutes und 
ehrliches Wort hören etwa über Inquisition, 
Hexenverbrennungen und mittelalterliche 
Kreuzzugsgreuel - nicht damit die Väter im 
Glauben angeklagt werden, sondern daß die 
Kreuzesgestalt der Kirche erscheint und der 
Mensch in seiner Abgründigkeit tiefer erfaßt 
wird. Denn alle Fehler der Kirchengeschichte 
sind - wenn auch in variierter Form -
unsere eigenen menschlichen Möglichkeiten! 
Und das ist auch damit belegbar, daß die 
Inquisitionen, Wahnerscheinungen und 
Greuel des 20. Jahrhunderts finsterer sind als 
das sogenannte „finstere" Mittelalter. 
Das Buch wendet sich ausführlich den Vor­
aussetzungen und Vorfragen eines kirchen­
geschichtlichen Unterrichts zu, stellt sich be­
sonders den theologischen Fragen, die sich 
erheben und dankenswerter Weise auch dem 
wichtigen Kapitel einer zeitgemäßen christ­
lichen Hagiographie. Der abschließende Teil 
wendet sich der unterrichtlichen Gestalt (Aus­
wahl, Lehrplan, Methode, Hilfsmittel) zu. 
Das Buch ist noch frei von den curricularen 
Fragestellungen, aber auch vom üblich ge­
wordenen curricularen Jargon, was zu seiner 
Lesbarkeit beiträgt. Leider ist anzumerken, 
daß das vom Verfasser schon 1969 in Aus­
sicht genommene kirchengeschichtliche Unter­
richtswerk (bei Kösel, München) erst in 
Kürze erscheinen wird. 
Augsburg Andreas Baur 

SCHNEE GERASIMA, Alles Erste bleibt 
ewig. Handreichungen zur religiösen Erzie­
hung in Elternhaus und Kindergarten. (86.) 
Auer, Donauwörth 1972. Kart. 1am. DM _;.So, 
s 44.10. 
Wie spricht man mit 5- bis 7jährigen Kin­
dern über biblische Inhalte? Im 4. Teil des 



Bändchens werden Taul  are Beispiele S-  _ HNUr m dem 1C. auf das "  leil
gegeben. Eltern können AaAVÖO aß des einzelnen, sondern für ine Veränderung

der Welt ausgelegt wird, \  Ar  vVas ınbesser kurz und gedrängt spricht und
Sinne ist. Dabei darf der Verstehenshorizontauf eine breite Darstellung verzich-

tet, damit Kinder das Wesentliche eich-
Auswahl ist  4 nicht übersehen werden.

des ülers, der Ja aktiv mitarbeiten soll,
ter erfassen können. Auch
wichtig, damit die Kleinen nicht auf eben- Die Autoren versuchen dies miıt dem Thema
sächlichkeiten fixi: werden. Brauchbar 5 „Leistung und Gere:  igkeit“ verschiede-
auch die inweise unter dem Titel Mittel Schulklassen der 44 teilweise auch schon
und We *  © religiöser Führun Man erkennt der uls! Die einzelnen Modelle
die Ert€ die Vf. offens  ich der sind für bis Lehreinheiten Das
Kindergartenarbeit hat ı Modell versucht mit dem Gleichnis von den
Der Titel ist wohl etwas ZuUu anspruchsvoll. Arbeitern im Weinberg (Mit exX 1—16) das
Von würde 121 ine tiefenpsychologisch ın der Gesellschaft bestehende Aquivalent
rientierte Darstellung der Möglichkeiten 9)8 Leistung und Gegenleistung Zu korrigie-
erwarten, die verschiedenen Phasen dem auf das biblische Verständnis
der Kindheitsentwicklung 4 Hinblick auf von Gerechtigkeit verweist, das z Verhal-
die Glaubensentscheidung gegeben Sin!| Aber & Gottes zeigt, S auch uns Verhalten
der unnötige Seitenhieb auf Freud ZUu Beginn dem andern gegenüber nicht Reaktion auf
zeigt, daf#  A SO Erwartungen enttäu:  ar  scht seine schon erbrachte Leistung sSeın darf, ()11-
werden ImMussen.  . Wertvoll sind dern eın Sichannehmen des Bedürftigen ein-
Hinweise für praktische reili Frzie- schließt. , die Gerechtigkeit darf nie
hung. In erster Lini zu verwen en Kin- von der Liebe isoliert werden. Die Ta  er
dergarten, aber auch brauchbar als Anregung hatten abei, wWwIie onbandnachschriften P5S5
für Eltern, die inder Von Anfang ö auswiesen, das Gespür, 1ese Thematik

en der Kirche einführen wollen. für Grundschüler etwas schwierig ist; und
Linz ernhard 155 dem Öchte InNan beipflichten Leichter

e1in! die Aufgabe bei den 3 folgenden
Odellen ewältigen Zu se1in. Das eich-HILLER-KETTERE. INGEBOÖORG THIER- nis VOIN Pharisäer und Zöllner (Lk 18, Q—14)FELD JORG, Leistun und Gerechtigkeit. ergibt einen guten Einstieg Thema „Pri-ier Modelle tür ainen $belorientierten Re-

ligionsunterricht in der Grundschule. 151 vilegierte und Unterprivilegierte“ in unse-

Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1972 art. frfer Gesellschaft. Beispielen dürfte es

D  \} 13.50.
auch iIm Erfahrungshorizont der Grundschü-
ler nicht fehlen gleiche gilt

Die diesem Band vorgelegten Unterrichts- ematik, wWOo den Vorurteilen gegenüber
HO WUur 481 VO  » der genannten Grund- den anders Sozialisierten das Christuswort
didak und dem evangelischen entgegengehalten wird „Richtet nicht, da-
Religionspädagogen als ökumenische Ge- mit ihr nicht gerichtet werdet“ (Mit f 1—5)meinschaftsarbeit, ZUSammien mıit Studenten Als Musterbeispiel wird die abwertende Hal-
und Lehrern entwickelt und ın chulklassen tung gegenüber den „Langhaarigen” g—praktisch erprobt. wollen ntl]. exte und ral Beispiel des Verhaltens Jesugeselilschaftliche Probleme auf einander be- gegenüber der Ehebrecherin (Jo 7ı 5 3—8/ 11)yiehen. In vorausgeschickten Thesen werden wird gezeigt, die soziale Kontrolle des
die Absichten klar gemacht: ] kann nicht Verhaltens von sent: der Gesellschaft nicht
darum gehen, ben isolierte Lernziele führen darf, $ dem Betroffenen die
ZUu erstellen. 1e jeder andere Unterricht hat Zukunft verbaut wird.
auch der RU an der Veränderung der gesell- Zusammenfassend kann esen Modellen
schaftlichen Strukturen der egenwa: mıit es; werden, sj1e brauchbare Unter-
Hilte der „futurischen Potenz der christlichen Jagen bieten, wIıe Strukturen und ZwängeÜberlieferun zu arbeiten. Die Relevanz der Gesellschaft von der christlichen Bot-
christlicher erlieferun die Gegenwart schaft her aufzubrechen sind Auf welcher
un Zukunft der S kann UTr dann uls diese Probleme zZu bringen sind,sichtbar werden, we die Probleme des Le- darüber o sich natürlich diskutieren. Sicher
bens und die Aussagen der Bibel auf e1in- wollen auch die Autoren die Gestaltung der
ander bezogen werden. (In Osterreich 3ı auıf Unterrichtseinheiten als inen Versuch wWwel -
katholischer Sei die Zweigleisigkeit von ten, der auch eine andere Gestaltung —
biblischem und problemorientiertem RI ließe. Unter diesen Gesichtspunkten mml
ohnehin nicht mehr gegeben Die Proble- diese el als wertvoll angesehen WEeT-
matik jedes biblisch orjientierten Unterrichts [1.
liegt darin, @ Inan das gegenwärtige Pro-
blem durch eiınen modernen ext leicht Ver- H  [EINZ SCHLADOTH PAUL, Ar-
ständlich machen kann, en! die bibli- eifSsDu: Z2UM Katechismus. ‚0S,
schen exte schwerer erschließen S1IN!|  d. Die Düsseldorf 1972 Snolin [IM 16,80.
Gefahren einer trivialen AÄAssoziation und
1nes kurzschlüssi Paralielisierens sind

Wer die Situation der heutigen irche
kennt, weiß, daß sich VOT allem z7WEei Fron-

leicht BCHC Wichtig ist, dafß die ten gegenüberstehen, die beide das Beste
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Bändchens werden dafür brauchbare Beispiele 
gegeben. Eltern können davon lernen, daß 
man besser kurz und gedrängt spricht und 
bewuBt auf eine breite Darstellung verzich­
tet, damit die Kinder das Wesentliche leich­
ter erfassen können. Auch die Auswahl ist 
wichtig, damit die Kleinen nicht auf Neben­
sächlichkeiten fixiert werden. Brauchbar sind 
auch die Hinweise unter dem Titel: Mittel 
und Wege religiöser Führung. Man erkennt 
die Erfahrung, die Vf. offensichtlich in der 
Kindergartenarbeit hat. 
Der Titel ist wohl etwas zu anspruchsvoll. 
Von ihm würde man eine tiefenpsychologisch 
orientierte Darstellung der Möglichkeiten 
erwarten, die in den verschiedenen Phasen 
der Kindheitsentwicklung im Hinblick auf 
die Glaubensentscheidung gegeben sind. Aber 
der unnötige Seitenhieb auf Freud zu Beginn 
zeigt, daS solche Erwartungen enttäuscht 
werden müssen. Wertvoll sind jedenfalls die 
Hinweise für die praktische religiöse Erzie­
hung. In erster Linie zu verwenden im Kin­
dergarten, aber auch brauchbar als Anregung 
für Eltern, die ihre Kinder von Anfang an in 
das Leben der Kirche einführen wollen. 
Linz Bernhard Liss 

HILLER-KETTERER INGEBORG / THIER­
FELDER JÖRG, Leistung und Gerechtigkeit. 
Vier Modelle für einen bibelorientierten Re­
ligionsunterricht in der Grundschule. (151.) 
Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1972. Kart. 
DM 13.50. 
Die in diesem Band vorgelegten Unterrichts­
modelle wurden von der genannten Grund­
schuldidaktikerin und dem evangelischen 
Religionspädagogen als ökumenische Ge­
meinschaftsarbeit, zusammen mit Studenten 
und Lehrern entwickelt und in Schulklassen 
praktisch erprobt. Sie wollen ntl. Texte und 
gesellschaftliche Probleme auf einander be­
ziehen. In vorausgeschickten Thesen werden 
die Absichten klar gemacht: Es kann nicht 
darum gehen, vom Leben isolierte Lernziele 
zu erstellen. Wie jeder andere Unterricht hat 
auch der RU an der Veränderung der gesell­
schaftlichen Strukturen der Gegenwart mit 
Hilfe der „futurischen Potenz der christlichen 
Oberlieferun_g11 zu arbeiten. Die Relevanz 
christlicher Oberlieferung für die Gegenwart 
und Zukunft der Schüler kann nur dann 
sichtbar werden, wenn die Probleme des Le­
bens und die Aussagen der Bibel auf ein­
ander bezogen werden. (In Österreich ist auf 
katholischer Seite die Zweigleisigkeit von 
biblischem und problemorientiertem RU 
ohnehin nicht mehr gegeben). Die Proble­
matik jedes biblisch orientierten Unterrichts 
liegt darin, daS man das gegenwärtige Pro­
blem durch einen modernen Text leicht ver­
ständlich machen kann, während die bibli­
schen Texte schwerer zu erschließen sind. Die 
Gefahren einer trivialen Assoziation und 
eines kurzschlüssigen Parallelisierens sind 
nur zu leicht gegeben. Wichtig ist, da8 die 

Bibel nicht nur mit dem Blick auf das Heil 
des einzelnen, sondern für eine Veränderung 
der Welt ausgelegt wird, was ganz in ihrem 
Sinne ist. Dabei darf der Verstehenshorizont 
des Schülers, der ja aktiv mitarbeiten soll, 
nicht übersehen werden. 
Die Autoren versuchen dies mit dem Thema 
,,Leistung und Gerechtigkeit" in verschiede­
nen Schulklassen der 4., teilweise auch schon 
der 3. Schulstufe. Die einzelnen Modelle 
sind für 3 bis 4 Lehreinheiten gedacht. Das 
1. Modell versucht mit dem Gleichnis von den 
„Arbeitern im Weinberg" (Mt 20, 1-16) das 
in der Gesellschaft bestehende Äquivalent 
von Leistung und Gegenleistung zu korrigie­
ren, indem es auf das biblische Verständnis 
von Gerechtigkeit verweist, das am Verhal­
ten Gottes zeigt, daß auch unser Verhalten 
dem andern gegenüber nicht Reaktion auf 
seine schon erbrachte Leistung sein darf, son­
dern ein Sichannehmen des Bedürftigen ein­
sdtließt. M. a. W. die Gerechtigkeit darf nie 
von der Liebe isoliert werden. Die Praktiker 
hatten dabei, wie Tonbandnachschriften es 
auswiesen, das Gespür, daB diese Thematik 
für Grundschüler etwas zu schwierig ist; und 
dem möchte man gern beipflichten. leichter 
scheint die Aufgabe bei den ; folgenden 
Modellen zu bewältigen zu sein. Das Gleich­
nis vom Pharisäer und Zöllner (Lk 18, 9-14) 
ergibt einen guten Einstieg zum Thema „Pri­
vilegierte und Unterprivilegierte" in unse­
rer Gesellschaft. An Beispielen dürfte es 
auch im Erfahrungshorizont der Grundschü­
ler nicht fehlen. Das gleiche gilt für die 
3. Thematik, wo den Vorurteilen gegenüber 
den anders Sozialisierten das Christuswort 
entgegengehalten wird: ,,Richtet nicht, da­
mit ihr nicht gerichtet werdet" (Mt 7, 1-5). 
Als Musterbeispiel wird die abwertende Hal­
tung gegenüber den uLanghaarigen" ge­
bracht. Am Beispiel des Verhaltens Jesu 
gegenüber der Ehebrecherin (Jo 71 53-8, 11) 
wird gezeigt, daß die soziale Kontrolle des 
Verhaltens von seiten der Gesellschaft nicht 
dahin führen darf, daß dem Betroffenen die 
Zukunft verbaut wird. 
Zusammenfassend kann zu diesen Modellen 
gesagt werden, daß sie brauchbare Unter­
lagen bieten, wie Strukturen und Zwänge 
der Gesellschaft von der christlichen Bot­
schaft her aufzubrechen sind. Auf welcher 
Schulstufe· diese Probleme zu bringen sind, 
darüber läßt sich natürlich diskutieren. Sicher 
wollen auch die Autoren die Gestaltung der 
Unterrichtseinheiten als einen Versuch wer­
ten, der auch eine andere Gestaltung zu­
ließe. Unter diesen Gesichtspunkten muß 
diese Arbeit als wertvoll angesehen wer­
den. 

GALEN HEINZ / SCHLADOTH PAUL, Ar­
beitsbuch zum Katechismus. (213.) Patmos, 
Düsseldorf 1972. Snolin DM 16.80. 
Wer die Situation in der heutigen Kirche 
kennt, weiß, daß sich vor allem zwei Fron­
ten gegenüberstehen, die beide das Beste 
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